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96 Das Rote Kreuz

aber auch beinahe vollzählig erschienen, ein Zeichen,

daß es den Mitgliedern darum zu tun war, auf die

Schlußprüfnug nach besten Kräften vorbereitet zu sein.

Besucht wurde der Kurs von 45 Mitgliedern, lg
männlichen und 26 weiblichen; das „schwächere" war
also auch hier wieder das „stärkere" Geschlecht.

Sonntag, den 28. November, fand bei vollbesetztem

Saale die öffentliche Schlußpriifnng statt, an welcher

Herr Dr. Berchtold aus Ilster, als Vertreter des

schweizerischen Roten Kreuzes, Herr Arnold Furrer,
als Vertreter des Samariterbundes, teilnahmen. Als
Abgeordnete der Gemeinnützigen Gesellschaft, Sektion

Weißlingen, konnten wir unsern Sekundarlehrer, Herrn
v. Bergen, begrüßen, ein von uns jederzeit gern ge-

sehener Gast, der ein eifriger Freund und Befür-
worter des Samariterwesens in unserer Gemeinde ist.

linser Vercinspräsident begrüßt alle diese Vertreter,
und ermuntert Herrn I)r. Brunner, den Kursteil-
nehmern an dem nun folgenden Examen den Angst-
schweiß nicht allzusehr aus die Stirne zu treiben.

Unser gütiger Leiter hat es dann wirklich vermocht

mit seinem „Frag- und Antwortspiel" so zu beginnen,

daß selten eine Antwort ausblieb. Es mag wohl

manch ein Samariterhcrz da vorn auf den Bänken

etwas fester gepocht haben, als es au die Reihe kam,

aber die Hauptsache war, daß die Antwort dann doch

prompt und zur Zufriedenheit erfolgte.

Daß die Schüler ihre Sache nicht nur mechanisch

auswendig gelernt hatten, zeigte nachher die Praxis.
An Hand von Diagnosenkarten wurden den Siinu-
lanten die entsprechenden Verbände angelegt. Da die

„Verunglückten" kurze Zeit darauf am ziveiten Teil
als ganz Gesunde teilnehmen konnten, ging die Hei-

lung so gut von statten, daß gewiß der größte Teil
des Gelernten aus fruchtbaren Vodcn gefallen war.

Der Leitung, sowie den Kursteilnehmern zur Ehre

gereichte die Kritik der Herren Experten, welche die

Leistungen als gute bezeichneten und die neugebackenen

Samariter zum Beitritt in dm Berein aufmunterten.
Daß auch bei diesen das Sprichwort bekannt ist,

„Slillestehn heißt Nückwärtsgehn", beweist, daß samt-
liche noch gleichen Abends die Vereinsstatuten unter-
zeichneten.

Der Kurspräsident verdankt nun noch den Leitern

ihre Mühe, ferner überreicht der Präsident des Sa-
maritervereins Herrn Dr. Brunuer die Ehrenmitglieds-
Urkunde, mit dem Wunsche, er möge uns auch fernerhin
mit Rat und Tat zur Seite stehen.

Trotz strenger Arbeit während des Kurses, haben
eine Anzahl Mitglieder keine Müh? gescheut, einen

gemütlichen Abend zu veranstalten. Es folgten nun
abwechslungsweise Deklamationen, Gesang und The-
ater, um den der Prüfung beiwohnenden Gemeinde-

gliedern auch auf diese Art etwas zu bieten. Daß
das wirklich geschehen war, zeigte die schöne Summe,
die sich aus einer freiwilligen Sammlung ergab, über-

reichten doch die neugebackenen Mitglieder der Ver-
einskasse den schönen Betrag von 56 Fr. an die Kurs-
kosten, was ihnen hiermit bestens verdankt sei.

Es wird also der 28. November 1926 unserm

Verein lange in Erinnerung bleiben, und auch der

zweite Teil unseres Festchcns wird manchem das

Blut etwas schneller in die große Aorta getrieben

haben, sei es nun vor oder hinter den Kulissen ge-

Wesen.

Ich aber hege den Wunsch, die Mitglieder mögen

nun auch weiterhin mit vollen Kräften dem Sama-
ritcrwesen beistchcn, damit nun das Gelernte nicht
wieder verloren gehe. Ein herzliches „Glückauf" dem

Verein zu seinem schönen Erfolg, und zu seinem

glücklichen Fortbestehen.

Der àctieriià kilkverà tür tckweiierlktis ^àmcînner

von Or. A. v. Schult heß.

(Fortsetzung.)

Im Jahre 1888 übernahm Herr Oberst-

leutnant 1>r. Escher - Zicgler das Präsidium
des Vereins. Tie Jahre 1891 und 1892

brachten die Befürchtungen kriegerischer Er-
cignisse. Der Hilfsvercin suchte daher Lokal-

komitees behufs Sammlung von Mitteln und

Natnralgaben und für Vermittlung allfälliger

Hilfeleistungen und wandte sich zu diesem

Zwecke an die ordentlichen Hlemeindearmen-

pflegen. Er studierte die Anschaffung von

Plänen einer Normalbaracke, die leicht und

billig allerorten zur Unterbringung von Ver-
wundcten könnte erstellt werden und hielt im

Einverständnis mit den Samaritervercincn
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von Zürich und Umgebung einen Samariter-
knrS ab mit besonderer Berücksichtigung der

Verwundetenpflege. Kosten und Besoldung
des Jnstruktionspersonals und der Teil-
nehmer übernahm der Verein, so wie er auch

um Anerkennung dieser freiwilligen Hilfs-
truppe durch die Militärbehörden und Be-

freiung derselben vom Landsturmdienst sich

bemühte. Der Bericht bemerkt, das; der Ver-
ein sich damit ans das Gebiet des zürcherischen

Noten Kreuzes begeben habe, da aber dieses

„unbegreiflicher Weise" bis dahin in dieser

Sache nichts getan habe, so fühle sich der

Verein nicht nur berechtigt, sondern sogar

verpflichtet, etwas zu unternehmen.

Im Herbst 1892 wandte sich der Verein

an das schweizerische Militürdepartement init
der Bitte um Zuweisung einer bestimmten

Tätigkeit im Falle kriegerischer Verwicklung.
Dieses antwortete, daß eine solche Tätigkeit
nur im Etappenberciche als Stations- oder

Begleitkorps, als Etappenspital oder Er-
frischungsanstalt, im Territorialgebict als

Einrichtung eines eigenen Spitals der frei-
willigen Hilfe oder in Ausbildung von Pflege,
Verwaltungs- oder Bedienungspersonal von
Militärspitälcrn gedacht werden könne. Der
Verein entschloß sich, eine „Hilfskolonne" zu
organisieren, welche im Kriegsfalle als
Zwischenglied zwischen den sanitätsdienstlichen
Organen der Armee und den Zivilspitälcrn,
als Erfrischnngsstation lind TranSportkolonne
gute Dienste leisten könnte. Die schöne, viel-
versprechende Aufgabe wurde sogleich mit
Energie an die Hand genommen. Das Per-
sonal stellten die Samaritervereine der Stadt
Zürich, die finanziellen Bedürfnisse deckte der

HilfsVerein, der auch sein reiches Material
zur Verfügung hielt.

Nachdem in einer Versammlung mit der

„Samariterverciniguug Fürich", d. b. den

sämtlichen 11 Samaritervercinen der Stadt
die Wünschbarkeit einer solchen Organisation
dargctan und ein Programm entwickelt wor-
den war, wonach eine solche .Vilfskolonne

nicht nur im Kriegsfalle, sondern auch bei

Katastrophen, Epidemien oder für den Sa-
nitätsdienst bei festlichen Anlässen gute Dienste

leisten könnte, wurde folgende Organisation
in Aussicht genommen. Die Hilfskolonne über-

nimmt im Kriegsfalle den Sanitätsdienst am

Bahnhof Zürich. Sie richtet dafür ein:

1. eine Erfrischung?- und Verpflegungs-
station am oder an den Bahnhöfen in Zürich;

2. ein Etappenspital, wozu die Aufstellung
einer Anzahl Baracken in der Platzprome-
nade Zürich in Aussicht genommen ist;

9. eine Stations- oder Transportabteilung,
welche den Transport ankommender Kranker

oder Verwundeter in die in Zürich befind-

lichen Spitäler besorgt.

1. eine Begleitabteilung für weiter zu lci-
tende Transporte.

Die Samaritervereinigung stellt dafür 190

männliche und weibliche, im Spital-, respektive

Transporldienst ausgebildete Mannschaften

zur Verfügung und gibt jährlich Rapport über

den Bestand des Personals. Der Hilfsver-
ein liefert Material und die finanziellen Mittel.

Die Samaritervereinigung machte sich gleich

mit Eifer an die neue Aufgabe und über-

nahm die Spezialinstruktion des bereits als

Samariter ausgebildeten Personals. Es wur-
den mehrere groß angelegte Uebungen abgc-

halten, wovon die erste am 9. Juni 1990

bei Anlaß der Delegiertenversammlung des

schweizerischen Samariterbundes in Zürich

auch andere Samaritervereinc zur Bildung
solcher Kolonnen anregen sollte.

Vom Jahre 1991 an beteiligte sich auch

der Zweigverein Zürich des schweizerischen

Roten Kreuzes durch gleichwertige finanzielle
Unterstützung an der Ausbildung und Ent-

Wicklung der Kolonne.

Durch den Bnndesbeschluß vom 25. Juni
l99N wurde die gesamte freiwillige Hilfe
der Schweiz dem schweizerischen Roten Kreuze

übertragen und es als die allein anerkannte

Srganisatwn iür diesen Dienst bezeichnet.
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Das Rote Kreuz erhielt eine jährliche Bun-
dessubvention von Fr. 20,000 „für die Aus-
bildung und Bereithaltung von beruflichem

Krankenpflegepersonal" und Fr. 25,000 „für
die Ausbildung von Personal und die Be-

reitstellung von Material für den Transport-,
Spital- und Magazindienst", sowie für seine

weiteren Zwecke. So war dem Zentralver-
ein vom Roten Kreuze die Möglichkeit gc-
geben, die Ausbildung von Sanitätshilfsko-
lonnen oder „Rotkreuzkolonnen", wie sie nun
mehr genannt wurden, selbst an die Hand

zu nehmen. Unter der zielbewußten Leitung
seiner Transportkommissiou, besonders der

Herren Sauilätsinstruktor Oberst H. Jsler

und Zentralsekretär Sahli, machte er sich

mit Feuereifer a» seine neue Aufgabe.

Durch den obengenannten Vundesbeschluß

war der Hilfsverein in eine eigentümliche

Lage versetzt worden. Der eine seiner statu-

tarischen Zwecke, „die Mitwirkung beim Sa-
nitätsdienste des schweizerischen Heeres" war
ihm cutzogen worden: cS blieb ihm aber noch

der andere: „die Unterstützung der Familien
der im Felde stehenden Wehrmänner".

Er beschloß daher, von der Mitwirkung
beim Sanitätsdienste in Zukunft abzusehen,

diese Tätigkeit ganz dem Roten Kreuze zu

überlassen und sich ganz seinem zweiten

Zwecke zu widmen. (Fonsetzcmg solg».)

—o—

Ueber die Serb
sprach Herr Dr. Fonio, Privatdozent der Ber-

ner Universität, am Abend des 14, Januars.
Für uns Samariter ist dies ein sehr nahe-

liegendes Gebiet. Der Sprechende, der seinen

Vortrag durch zahlreiche Tabellen verau-

schaulichte, sprach zuerst von der Bedeutung
des Blutkreislaufes und unterwarf einen

Blutstropfen einer mikroskopischen Betrach-

tung.
Die Tatsache, daß der weitaus größere

Prozentsatz von Blutungen spontan stockt,

wirft die Frage nach den diese Gerinnung
hervorrufenden plipsiologischeu Kräften dcS

Blutes auf. Füllen wir ein Glasröhrchen
mit Blut, so wird diese Flüssigkeit nach ge-

wisser Zeit zu einem festen Blutkuchen, der

sich dann in eine feste, rote Säule und in

gelbliches Sernm teilt. Wir unterscheiden bei

diesem Prozeß 0 Phasen: Die Bildung des

den Vorgang veranlassenden Stosses, die

Blutgerinnung und die feste Znsainmenziehnng

der Säule, auS der das Sernm auSgetrieben

wird. Wird das Gläschen nun zcntrifugicrt,
so treten die spezifisch leichten Blutblättchen
im Serum nach oben, während die roten

lung à klutsz
und weißen Blutkörperchen sich setzen. Dieser

untere Teil des Gläscheuiuhaltes bleibt flüssig,

während der obere Teil, der aus Serum und

Blutblättchen besteht, fest wird. An der Ge-

riuuung kann also nur dieser letztere Teil
seinen Anteil haben. Eine weitere Analyse

dieser oberen Schicht ergibt, daß, wenn sie

wiederum zentrifugiert wird, sich nun die

Blutblättchen unten befinden. Darüber liegt
die klare Serumschicht mit dem Faserstoff.

Nehmen wir die Blutblättchen weg, so zieht

sich das Serum nicht zusammen. Die Blut-
blättchen aber bewirken das Zusammenziehen

cind das gleichzeitige Auspressen des Serums.

Diese Gerinnung kommt nur bei dem

dem Kreislauf entnommenen Blut zustande.

Es setzt dieser Borgang eine rauhe Fläche

voraus. Die Organe der Blntzirkulation aber

sind alle mit einem feinen Jnneuhäutchen

versehen. Die Bedeutung der Gerinnung
ist eine immense: Wird die Blutzirknlation
an einer Stelle unterbrochen, wo das Blut
mit großem Druck pulsiert, würd eine Ber-

blutung auch durch diese Selbsthilfe der Na-

tur nicht aufgehalten. Bei geringerem Druck
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